Thorner Zeilung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präuumeratlons-preis für Einheimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Inſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 0. 
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Freitag, den 18. Mai. 


Liborius. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 0 M. Unterg. 7 U 53 M 


— Mond ⸗Aufg. bei Tage. 


1877. 


Untergang 12 U. 44 M. Morg. 


a In kurzer Zeit war die Stelle, welche die Szene] Meldungen war die Korvette „Augufta“ am 12. | tagswahlen wie folgt dar: Von 100 abgegebenen 
Geschichtskalender. dieſer Pia He war, mit todten 51 März 52 in Auckland und beabſichtigte nach | gültigen Stimmen fielen auf Kandidaten der kon⸗ 
* bedeutet geboren, J gestorben. ſterbenden Ruſſen bedeckt; aber der Feind brachte [Auffüllen von Kohlen in 5 bis 6 Tagen die ſervativen Partei 1) Preußen: Regierungsbezirk 
18. Mai. raſch Verſtärkungen herbei und die Schlacht wurde [Reiſe nach Apia fortzuſetzen. Das Knbt. „Kos Königsberg 34,5. Gumbinnen 41% Danzig 
1786. * Ludwig Börne, zur Zeit des Hambacher | mit vieler Entſchloſſenheit erneuert. Viele Stun- met“ lag am 2. Mai cr. vor Konftantinopel. | (—). Marienwerder 20,9. Berlin (—). Pots⸗ 
Festes gefeiert als deutscher Patriot. den hindurch wurden die Anſtrengungen der An⸗[ Das Knbt. „Cyelop' war am 20. März er. in] dam 18,6. Frankfurt 69,0. Stettin 457 . 
1804. Senatsconsult, welches den Consul Bonaparte | greifer verzweifelt behauptet, aber gegen Mittag | Shanghai. Die Korvette „Eliſabeth“ iſt am | Köslin 552. Stralſund 7,4. Poſen 0,2, 
als Napoleon I. zum erblichen Kaiser der Fran- verſtummte allmälig ihr Geſchüzfeuer und fie | 23. März er, von Singapore über Sabuan⸗ | Bromberg 21,4. Breslau 6. Oppeln 14, N 
zosen erhebt. zogen ſich endlich zurück, nachdem fie beträchtliche | Sandakan und die Inſel Siaſſi durch den J Liegnitz 21, Magdeburg 18,3. Merſeburg 
1871. Die Nationalversammlang in Versailles geneh- | Verluſte erlitten. Ich war ſelber, fügt der Kore | Sulu-Archipel in See gegangen und ankerte am | 19,,. Erfurt 6,2. Schleswig 121. Provinz 
migt mit 440 gegen 98 Stimmen den Friedens- reſpondent hinzu, Augenzeuge dieſes wichtigen | 6 Mai cr. in Yokohama. Die Korvette „Gazelle“ | Hannover 3,1. Münſter 0,6. Minden 46,3. 
vertrag. Treffens von Anfang bis zu Ende, und ich fann | ift am 13. April er. in Beirut eingetroffen, ging [Arnsberg 7.o. Wiesbaden 3. Kaſſel 50. 
— — v bezeugen daß die ottomaniſchen Soldaten eine | am 28. deſſelben Monats in See und ankerte [ Köln (—). Düffeldorf 0. Koblenz 7,0. Trier 


Zur Atiegslage. 


Die Konſtantinopeler Meldung, daß die Ruſ⸗ 


Bravour entfalteten, die hoͤchſt bewundernswür⸗ 
dig war. Die Ruſſen verloren viele Kanonen, 
aber eroberten nicht ein einziges türkiſches Ge⸗ 


am 6. Mai vor Smyrna. Die Korvette „Hertha? 
hat am 16. März er. von Aukland die Heim⸗ 
reiſe angetreten. Die Korvette „Luiſe“ war am 


Aachen, Hohenzollern (—). 2) Bayern: Ober⸗ 
bayern, Niederbayern (—). Pfalz 3,6. Ober⸗ 
pfalz 0,04 Oberfranken 2,8. Mittelfranken 13,5. 


ſen ſeit dem 15. ſchon in der Dobrudſcha käm - ſchütz. 16. März cr. in Shanghai uud beabſichtigte am | Unterfranken 0,3. Schwaben 1.6. 3) Sachſen 
pfen, wurde von anderer Seite bisher nicht be⸗ 17. Ba Ar 1 0 vn. einem 55 16,5. „„ 5 8. Heſſen 
tätigt und jo bleibt eg wunderbar, daß die Tür⸗ 1 5 f zu eröffnenden Hafen am Vangtſe-kiang in See | 3,8. ecklenburg⸗Schwerin 29,9. Sachſen⸗ 
Sr Tetöft mit ihr jo überaus eilig geweſen find. Diplomatiſche und 5 zu gehen. Das Kanonenboot „Meteor“ lag am Weimar 1,5. Mecklenburg- Streliz 46,7. 991. 
An der Donau mag wohl das bisherige Artille⸗ Informa ion. 2. Mai er. vor Conſtantinopel. Das Knbt. | denburg (—). Braunſchweig 22. Sachſen⸗ 


riefeuer an den meiſten Punkten fortgeſetzt worden 
ſein, doch wird heute darüber nichts ſpeziell ge⸗ 


Nach verläßlichen Meldungen aus Belgrad 
befindet ſich Fürſt Milan in einer äußerſt 


„Nautilus“ iſt am 24. Februar er. von Hong⸗ 
kong nach den Gewäſſern von Hainan in See 


Meiningen (—). Sachſen⸗Altenburg 7,4. Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotba, Anhalt, Schwarzburg Rudol⸗ 


meldet. Die engliſchen Blätter beharren dabef, | ſchwierigen Lage. Einerſeits übt Oeſterreich einen [gegangen. Die Korvette „Nymphe“ iſt am 13. | ftadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen (—). Waldeck 
daß die Ruſſen bei Batum eine empfindliche [ ſtarken Druck für die Erhaltung der Neutralität | März cr. von La Guayra in See gegangen, | 105. Reuß ä. L. 22, Reuß j, L. (—). 
Niederlage am Freitag den 11. Mat davon ge | Serbiens aus, andererſeits wühlt die Omladina | anferte am 31. deſſelben Monats im Hafen von | Schaumburg ⸗Lippe 453. Lippe 15,7. Lübeck, 


tragen haben. Nach dem Spezialbericht des 
„Daily Telegraph“ über dieſen Kampf waren zu 
ihm bedeutend verſtärkte ruſſiſche Streitkräfte mit 
mehreren Batterien Feldartillerie um 5 Uhr am 
Morgen vorgegangen und machten einen wüthen⸗ 
den Angriff auf die, Batum von der Landſeite 
vertheidigenden Anhöhen, die von Baſchibozuks 
beſetzt waren. Die türkiſchen Truppen waren in 
ihrer gewöhnlichen wirkſamen Weiſe auf den 
Abdachungen und in den Schluchten dieſer 
Hügel verſchanzt und eröffneten auf den vor⸗ 
rückenden Feind ein ſchreckliches und gut unter- 
haltenes Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer, wodurch die 
Ruſſen buchſtäblich niedergemäht wurden. Sie 
fielen zu Hunderten auf der Ebene unterhalb 
der türkiſchen Poſitionen, und während ihrer 
Verſuche, dieſem mörderiſchen Feuer Trotz zu 
bieten, griff eine Abtheilung türkiſcher Kavallerie 
und Infanterie unter dem Schutz des dichten 
Gehölzes an der Bergſeite die Flanke der ruſſi⸗ 
ſchen Kolonne an und richtete ein großes Geme⸗ 
tel an, fo daß den Moskoviten, da ſie ſich auf 
vollſtändig offenem Terrain befanden, keine an⸗ 
dere Wahl blieb, als zu kämpfen oder zu fliehen. 
— — —.. .... 


gegen die Perſon des Fürſten, an deſſen Stelle 
der mehr unternehmende Fürſt von Montenegro 
die Krone Serbiens erhalten ſoll. Fürſt Milan 
hat nunmehr ſeinen Neffen Oberſt Katargula 
mit einem vertraulichen Schreiben für Karſer 
Alexander nach St. Petersburg entſendet. Allem 
Anſchein nach verlangt Fürſt Milan die Bän⸗ 
digung der Omladina durch ruſſiſchen Einfluß. 

In einer Liſte auswärtiger Biſchöfe, die zu 
Anfang dieſer Woche in Rom anweſend waren, 
finden wir u. A. folgende Namen, Msgr. Lachat 
Biſchof von Baſel, Msgr. Mermillsd apoſtoliſcher 
Vikar von Genf, Msgr. Zwerger Fürſtsiſchof 
von Seckau, Msgr. v. Seneſtuy, Biſchof von 
Regensburg, Msgr. Ketteler Biſchof von Mainz, 
Mögr. Crementz Biſchof von Ermland. Die 
Mehrzahl der Biſchöfe wird bis Juni in Rom 
verbleiben, um den großen kirchlichen Feſtlichkeiten 
zu aſſiſtiren, die Anfangs Inni dort ſtattfinden 
werden. 


u— —— — — — 


Deullſchland. 
Berlin, den 15. Mai. Nach deu neueſten 
bei der kaiſerlichen Admiralität eingegangenen 
——— EEE I EEE 


Das Geheimniß des Fürſten. 


auch entſchloſſen, wenn dieſe Entlaſſung nicht 
erfolge, auf ſeinem Platze auszuharren. Und die 
Entlaſſung erfolgte nicht. 


Kingſton auf Jamaica, ſetzte am 6. April er. 
die Reiſe fort und traf am 13. April im Hafen 
von Havanna ein. Das Knbt. „Pommerania“ 
iſt am 5. Mai er. vor Conſtantinopel einge⸗ 
troffen. Die Korvette „Victoria“ hat am 3. 
April er. den Hafen von Havanna verlaſſen, 
traf am 7. in Port- au- prince ein, ging am 12. 
in See und ankerte am 16. April er. vor St. 
Thomas. Iſt telegraphiſch nach Gibraltar beor⸗ 
dert. Die Korvette „Vineta“ hat am 10. März 
er. die Rhede don Singapore verlaſſen, iſt am 
14. auf der Rhede von Anjes eingetroffen und 
hat am 17. März cr. die Reife nach der Kapſtadt 
angetreten. — Am 5. Mai er. iſt das Pzr. Knbt. 
„Mücke“ von der Werft der Akiiengeſellſchaft 
„Weſer“ zu Bremen glücklich vom Stapel ge- 
laufen. Die Fregatte „Preußen“ iſt am 7. Mai 
er. früh in Kiel, die Fregatten „Deutſchland“ und 
„Kaiſer“, ſowie S. M. Aviſo „Falke“ an dem⸗ 
ſelben Tage in Wilhelmshaven in Dienſt geſtellt 
worden. Die Fregatte „Friedrich Carl“ iſt zu 
derſelben Zeit in den vollen Etat eingetreten. 
— Die Stärke der konſervativen Partei 
ſtellt ſich nach den Reſultaten der leßten Reichs- 


Sandorf's Feinde knirſchten die Zähne in 
ohnmächtiger Wuth, als der alte Fürſt in der 
Gruft feiner Ahnen ruhte, der neue die Huldi⸗ 


Bremen, Hamburg, Eiſaß⸗Lothringen (—). 


— Die Meldung einiger Blätter, daß die 


Frage, ob den bekannten Artikeln der Leipziger 
„Grenzboten“ gegenüber „amtlich“ Stellung zu 
nehmen jet, im Staateminiſterium Erwägung 
gefunden habe, wird heute offiziös als erfunden 
bezeichnet. 

— Der Entwurf der Städteordnung, wel⸗ 
cher dem preußiſchen Landtag in ſeiner nächſten 
Seſſion wieder zugehen ſoll, wird im Miniſte⸗ 
rium des Innern einer erneuten Berathung 
unterzogen, um von vornherein eine Vermitte⸗ 
lung zwiſchen den beiden Häuſern des Landtags 
zu ſuchen. Die Differenzpunkte, welche ſich bei 
der vorjährigen Berathung im Landtage ergeben 
haben, ſind bekanntlich ſehr zahlreich. 

— Die Arbeiten behufs der „anderweitigen 
Einrichtung“ des Zeughauſes (Ruhmeshalle) wer⸗ 
den dieſer Tage in Angriff genommen; weshalb 
das Zeughaus von heute an dem Publikum ver⸗ 
ſchloſſen iſt. 

— Zur Ausführung des Geſetzes vom 24. 
Februar d. J. betr. die Umzugskoſten der Staats⸗ 
beamten, haben der Finanzminiſter und der 


Einmal fragte die Fürſtin Wittwe in Gegenwart 
des Sohnes nach dem Befinden ſeiner Frau, die 


f a a ſeit Wochen ſich nicht ganz wohl gefühlt. Der 
Roman In derſelben Stunde, in der Sandorf mit | gung ſeines Landes empfing, Monate vergingen | Fürſt hatte die Antwort von Sandorf nicht ab» 
von feinen Gedanken fo Zwiegeſpräch hielt, war auch der | und der Gehaßte noch immer Miniſter war und | gewartet, ſondern ſich mit einem anweſenden Ger 

Th. Allmar. neue Herrſcher mit ſich allein beſchäftigt. Lange] jede Hoffnung ſchwand, die man ſeit Jahren] lehrten in eine Unterhaltung vertieft. 
eee lag der Fürſt und der Menſch in ihm im Kampf,] gehegt. Ja, Sandorf wußte, daß zwiſchen ihm und 
Fortſetzung) aber der Sohn hatte wirklich eine edlere Natur Der Fürſt erkannte mit Genugthuung, je | dem Fürſten die Kluft des erſten Begegnens offen 


Während der Prinz unbeweglich ſtand, 
beugte ſich Sandorf zu der weinenden Fürſtin 
hernieder, nahm unter Bitten halb mit Gewalt 
ihren Arm, um ſie aus dem Todtenzimmer zu 
entfernen. Es dauerte lange, ehe er fie dazn 
bewegen konnte, es war als wenn die Seele der 
hohen Frau mit dem Leben des geliebten Man⸗ 
nes dahin gegangen war. Doch endlich gab ſie 
Sandorf's Bitten nach, und er führte ſie von 
der Leiche des Fürſten hinweg, um ſie ihren 
Frauen zu übergeben. 

Als das geſchehen, litt es ihn ſelbſt nicht 
länger im Schloß, er verließ es eilig, um nur 
fo bald wie moglich mit ſeinen Gedanken allein 
zu ſein, um ſich vorzubereiten, wie er Agathe von 
dem Tode des Mannes Kunde bringen ſollte, 
der ihrer nicht einmal in der letzten Stunde ge⸗ 
dacht hatte, nicht den Schwur von ſeinen Lippen 
genommen, damit er fortan ſein häusliches Leben 
in Frieden genießen könne. Im Gegentheil, der 


kranke Fürſt hatte noch neue Verſprechen ver⸗ 


langt; Sandorf mußte ihm geloben, ſeine Ent: 
laſſung nicht zu fordern, wenn ihm ſein Sohn 
dieſe nicht ſelbſt ertheile. 

„Es geſchieht für das Land, das Du liebſt,“ 
hatle er hinzugefügt. „Mein Sohn kann in 
ſeiner Bitterkeit nicht immer Gerechtigkeit üben, 
er muß eine Stütze haben.“ 

Und als Sandorf jetzt in ſeinem einſamen 
Zimmer ſaß, dachie er darüber nach; er glaubte 
geweß zu fein, daß der nunmehrige Fürſt Ernſt 
ihm ſchon morgen ſeine Entlaſſung zukommen 
laſſen würde. Nichts konnte ihm als Menſch er 
wünſchter kommen, als ſeine Freiheit wieder zu 
gewinnen, aber auf der anderen Seite war er 


als der Vater; der Menſch fühlte, daß er dem 
Fürſten ein Opfer bringen müſſe, daß er die 
Selbſtſucht um der Pflicht willen beſiegen lernen 
ſolle. Prinz Ernſt hatte zu lange in der Fremde 
gelebt, um nicht Menſchenkenntniß geſammelt zu 
haben; er kannte ſehr gut, daß Sandorfs Ent- 
laſſung dem Lande, wie dem regierenden Fürſten, 
ein unerſetzbarer Verluſt ſei. Sollte er jetzt, um 
einem Haß Befriedigung zu geben, Sandorf ge⸗ 
hen heißen? Hatte das der Vater mit dem letz⸗ 
ten Wort „Friede“ ſagen wollen? Nein, der 
Miniſter ſollte ſeinem Fürſten bleiben, der 
Menſch konnte ſich ja doch von dem Menſchen 
fern halten. 

Als der Prinz einige Stunden nach dieſem 
Entſchluß zu ſeiner Mutter eintrat, ſagte er, die 
Gebeugte umfaſſend: 

„Mutter, ich weiß, was Dich tröften wird. 
Graf Sandorf ſteht Deinem Herzen nahe, Du 
liebſt ihn, — Du möchteſt ihn nicht aus Deiner 
Nähe verlieren?“ 

„Ernſt, Du lieſt in meiner Seele,“ ant⸗ 
wortete die Fürſtin; „ja, ich möchte ihn nicht 
verlieren. Dein Vater hat mir in ſeinen letzten 
Tagen die Bitte an's Herz gelegt, auf Dich ein⸗ 
zuwirken, damit Du Otto von Sandorf nicht 
mit Undank lohneſt für das, was er an uns 
Allen Gutes gethan.“ 

„An uns Allen!“ wiederholte der Prinz 
bitter und ſeine Stirn verfinſterte ſich für einen 
Moment, dann ſagte er ruhiger: „Mutter, wir 
ſind ohne Zeugen, hoͤre mich als Sohn und 
Menſch: ich werde Sandorf ewig haſſen, — aber 
nie ungerecht gegen den Miniſter ſein, der bleibe, 
was er bisher geweſen.“ 


mehr er Einſicht in die Angelegenheiten ſeines 
Landes gewann, daß ſein Entſchluß, ſich Sandorf 
zu erhalten, der beſte geweſen war, er blieb da⸗ 
her taub für die Verleumdung feiner Feinde, die 
jetzt kein Mittel unverſucht ließen, dem Miniſter 
zu ſchaden. Ja, er zeichnete Sandorf öffentlich 
aus. Die Verleihung eines Ordens, die bisher 
nur fürſtlichen Perſonen zu Theil geworden, ward 
ihm zu Theil. Das Volk jubelte über die Aus⸗ 
zeichnung des populären Mannes, u. der Landes⸗ 
herr gewann ihre Herzen. 

Als Kronau, dem die Ungnade des Fürſten 
und die mitgetheilten Ereigniſſe auf's Kranken⸗ 
lager geworfen hatten, Alles das erfuhr, ward 
ſein Zuſtand lebensgefährlich; er wagte, ſo ſchwach 
er war, an den Fürſten zu ſchreiben, ibm Bors 
ſtellung zu machen. Der Fürſt ignorirte den 
Brief ebenſo wie alle anderen Verläumdungen, 
die ſich auf den Miniſter bezogen, und Alles 
blieb, wie es geweſen. 

Oft trafen ſich Fürſt und Miniſter auch in 
dem kleinen geiſtvollen Zirkel der Fürſtin Wittwe. 
Die hohe Frau fühlte ſich ſtets wohl in ſolcher 
Geſellſchaft, und wenn dann ihr Sohn ſich da 
mit Sandorf unterhielt, dieſen mit Aufmerkſam⸗ 
keit ſprechen hörte, dann jubelte ihr Herz im 
Stillen, ſie war gewiß, dieſe beiden Männer 
würde für die Zukunft das innigſte Freundſchafts⸗ 
band verknüpfen. 

Sandorf allein glaubte nicht daran; er ſah 
in den Auszeichnungen, die ihm zu Theil wur- 
den, daß der Fürſt bemüht war, din Haß als 
Menſch gegen ihn zu verdecken. Nie hatte er 
wieder nach Agathe gefragt, das bewies Sandorf, 
daß ihm dieſe noch immer nicht gleichgültig war. 
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blieb, und der Fürſt nur mit dem Staatsmanne 
verkehrte. Das konnte für die Dauer zu einer 
Gewitterſchwüle führen, wo der Schlag, je un⸗ 
erwarteter, deſto ſchwerer treffen mußte. r 

Die Unruhen, die zur Zeit von Paris kamen 
und ſich durch ganz Deutſchland wie eine mag⸗ 
netiſche Kette zogen, ließen auch das kleine Für⸗ 
ſtenthum nicht unberührt, regten auch dort die 
Gemüther auf und die Erinnerung ließ in's Ge⸗ 
dächtniß zurückkehren, daß man es unter ange⸗ 
ſtammten Regenten nicht immer ſo gut gehabt 
habe, wie jetzt, da es wohl am beſten ſei, in 
einem republikaniſchen Staat zu leben, um nicht 
mehr vor der Regierung ſchlechter Herrſcher zit⸗ 
tern zu müſſen, denen der Zufall der Geburt die 
willkürlichen Zügel in die Hand gebe. Da trat 
Sandorf auf und er allein war's, der die Wogen 
zu beſchwichtigen verſtand. 

Während in anderen Staaten die Fackel der 
Revolution hell brannte, war es in dem kleinen 
Fürſtenthum ruhig und Alles ging ſeinen 
gleichmäßigen Schritt. Sandorf war geliebter als 
f Es war ein ſchöner Herbſttag, die Luft war 
ſo mild, daß man ſich im Freien wie im Som⸗ 
mer ergehen konnte. Sandorf kehrt früher, als 
er vermuthet hatte, aus einer Konferenz zurück; 
er wußte Agathe und Hertha im Garten. 


Eilig ſchritt er auf einem Seitenweg dem 


Gartenhauſe zu, wo er beide Frauen zu finden 
hoffte, er bog um die nächſte Ecke, als ihm ein 
Mann, tief in einen Mantel gehüllt, mit dem 
Kragen halb den Kopf bedeckend, entgegenkam. 
Ein Moment reichte hin, das unbeherrſchte Er⸗ 


ſchrecken zweier Männer im gegenſeitigen Erkennen 


Minſter des Innern durch Cirkularerlaß vom 4. 
d. Mts. beſonderer Beſtimmungen erlaſſen, 
welche der „Reichsanzeiger“ heute publizirt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. Mai. Die von 
der deutſchen Regierung zu den Verhandlungen 
wegen Abſchluſſes eines neuen Handelsvertrages 
hierher entſendeten Kommiſſäre find, der „Pol. 
Korr.“ zufolge, zur Berichterſtattung nach Berlin 
berufen und werden heute dorthin abreiſen. Die 
Unterbrechung der Verhandlungen wird voraus⸗ 
ſichtlich nur von kurzer Dauer ſein; nach Wie⸗ 
deraufnahme der Verhandlungen dürften dieſel⸗ 
ben einen regelmäßigen Fortgang nehmen und 
ſtünde ein baldiger befriedigender Abſchluß zu 
erwarten. — Eine Meldung derſelben Korreſ— 
pondenz aus Bukareſt ſieht in der Ankunft des 
Großfürſten Nikolaus einen Höſiichkeitsakt, mit 
welchem der Zweck verbunden wäre eine defini⸗ 
tive Vereinbarung über die Operation der von 
dem Fürſten Karl befehligten rumäniſchen Armee 
herbeizuführen. 

Zara, 15. Mai. Die Inſurgenten ver⸗ 
brannten am 13. d. eine große Kaſerne in Grab, 
ſowie zwei Blockhäuſer, zwei Magazine und das 
Zollamt in Zubei ohne Wiederſtand zu finden. 
Die Soldaten ergriffen die Flucht und ließen 
einen bedeutenden Vorrath an Proviant und 
Munition zurück. 

Großbritannien. London, 13. Mai. Aus 
Malta, 8. Mai, wird geſchrieben: Aller Augen 
ſind jetzt auf England gerichtet. Die Neugierde 
des Publikums iſt auf das äußerſte geſpannt, weil 
man noch nicht weiß, ob die bevorſtehende Expe⸗ 
ditition von 59 Infanterie⸗Bataillonen und 7 
Kavallerie⸗Regimentern, nebſt 4 Brigaden Artil« 
lerie, für Konſtantinopel, Kreta oder Egypten 
beſtimmt iſt. — Schon ſeit ein paar Monaten 
find in der Gegend von Galatz 2 engliſche Ka⸗ 
nonenboote ſtationirt angeblich zum Schutze eng- 
liſcher Unterthanen bei einer Beſchie ßung der 
Feſtungen längs der Donau; und neuerdings ſind 
engliſche Militärattachés den beiden türkiſchen 
Hauptquartieren in Europa und Aſien beigegeben 
worden. — Von England ſind unter anderen 
Kriegsmaterialien für Gibraltar auch 18 Kano⸗ 
nen von 32 Tonnen unterwegs, deren bloße Aufs 
pflanzung 7000 Pfund Sterling koſten wird. 
Das engliſche Kriegsdepartement verlangt Offerten 
für die alsbaldige Lieferung von Zelten zur Un⸗ 
terbringung von 50,000 Mann nebſt 100 Spital⸗ 
zelten, ferner 52,000 Sandſäcken, welche ſogleich 
zu liefern ſind. — Der Herzog von Cambridge 
wird zur Inſpektion in Gibraltar und Malta er⸗ 
wartet. Hier glaubt man allgemein, daß die oben 
erwähnte Expedition zunächſt zur Beſetzung des 
Suezkanals beſtimmt iſt jedoch ſei der Zeitpunkt 
zur Abſendung derſelben noch nicht gekommen 

London, 16. Mai. Nach einem Telegramm 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus San Francisco 
von heute iſt die ruſſiſche Korvette „Vaſtook“ 
mit verſiegelten Ordres von dort in See gegan⸗ 
gen, der Reſt des ruſſiſchen Geſchwaders ſollte 
im Laufe der Woche nachfolgen. 

Dänemark. Kopenhagen, 12. Mai. Die 
intereſſanteſte politiſche Neuheit der vorigen 
Woche iſt die Verbindung der Vereinten Linken 
mit den Sszialiſten. Ich habe Ihnen früher 
mitgetheilt, daß eine in Middelfart in Fünen 
abgehaltene Verſammlung von Angehörigen der 
Linken beſchloß, einen großen, über das ganze 
Land verzweigten Verein zum „Schutze der Ver⸗ 
faſſung“ zu gründen. So weit erſichtlich wird 
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das Streben des neuen Vereins darauf ausgehen 
durch Beiträge ſeiner Mitglieder einen großen 
Fond zum Zwecke politiſcher Agitation zu bilden. 
Seit der ehrloſen Flucht der Sozialiitenführer 
Pio und Geleff iſt nun ein ſichtlicher Rückgang 
in der ſozialiſtiſchen Bewegung eingetreten und 
das Blatt der „Sozialdemokrat“ iſt nach und 
nach ſo matt geworden, daß es jetzt kaum mehr 
von einem allgemeinen Linkenblatt zu unterſchei⸗ 
den iſt. Als die Linke neu in Kopenhagen 
durch einige unbekannte Mitglieder zur Bildung 
eines Vereins zum Schutz der Verfaſſung auf⸗ 
forderte, rieth der „Sozialdemokrat“ den Arbei 
tern, ſich demſelben anzuschließen, worauf dann 
in einer ſchwach beſuchten Arbeiterverſammlung 
der Anſchluß beſtimmt wurde. Der Verein kon⸗ 
ſtituirte ſich vorigen Mittwoch; aber obgleich die 
Arbeiter die Mehrzahl ausmachen, nahm die 
Linke doch gleich die Zügel in ihre Hand. Sie 
legte die Statuten des Vereins vor, die in 
Bauſch und Bogen angenommen wurden, darauf 
ſchlug ſie die Wahl der Verwaltung vor, zu der 
vier Mitgliedrr der Linken und nur drei Sozia⸗ 
liſten gewählt wurden. Ein Sozialiſt meinte 
allerdings, daß es ungerecht ſei, daß nur drei 
Mitglieder der Arbeiter in die Verwaltung ger 
wählt würden, da dieſe Partei doch die Mehrzahl 
bilde; darauf wendete ein Linkenmann ein, daß 
jetzt zwiſchen Linkenmännern und Arbeitern nicht 
mehr zu uuterſcheiden ſei und daß der Verein die 
ganze Demokratie umfaſſen ſoll. — Ich habe 
früher berichtet, daß eine kleinere Kopenhagener 
Bank die „Induſtriebank“, welche Wechſel von 
einigen Spekutanten und induſtriellen Aktienge⸗ 
ſellſchaften bis zu einem bedeutenden Betrage 
diskontirt hatte, durch die Fallimente dieſer 
Schuldner in eine mißliche Lage kam, indem ſie 
ihren ganzen Reſervefond und einen greßen Theil 
ihres Aktienkapitels verlor. Dieſe Größe des 
Verluſtes ließ ſich nicht gleich überſehen, aber 
auf einer vor wenigen Tagen abgehaltenen Ge- 
neralverſammlung theilte die Verwaltung mit, 
daß er kaum die Hälfte des Aktienkapitals betra⸗ 
gen würde. Um wieder Vertrauen zu gewinnen 
und der Bank einen tüchtigen Direktor zu ſichern, 
ſchlug die Verwaltung vor, den urſprünglichen 
Betrag der Aktien auf die Hälfte herabzuſetzen 
und eine geſchaͤrfte Aufſicht über die 
Verfügungen der Verwaltung einzuführen. Da 
die zur Beſchlußfähigkeit der Verſammlung er- 
forderliche Anzahl von Aktien nicht vertreten war, 


mußte die Entſcheidung einer ſpäteren General⸗ 


verſammlung vorbehalten werden, die gewiß für 
die Annahme des Vorſchlages ſein wird. — 
Schlimmer erging es zweien von der Vereinten 
Linken gegründeten unbedeutenden Geldinſtituten. 
Eins derſelben „Weſtſeelands Volksbank“ in 
Slagelſe hat mehr als fein ganzes Aktienkapital 
verloren. Der Direktor dieſer Bank tft verhaf- 
tet worden, weil er ſelbſt ohne Sicherheit bedeu⸗ 
tende Summen aus der Bank als Darlehn ent— 
nommen hatte. Ein anderes Bankinſtitut der 
Linken, die „Central⸗Spar⸗ und Leihbank“ in 


Kopenhagen machte vor Kurzem Konkurs. Eine 


unternommene Unterſuchung hat dargethan, wie 
es heißt, daß von dem Aktienkapital nie ein 
Pfennig eingezahlt worden und daß die Bank 
nur mit fingirten Valuten operirt hat. Dieſe 
Thatſachen haben den Bauern Mißtrauen zu den 
Finanzunternehmungen der Linken eingeflößt, 
welches greifbar zu Tage tritt, denn aus der 
Gegend von Slagelſe wo das Falliment der 
„Weſtſeelands Volksbank“ bedeutende Verluſte 
verurſacht hatte, haben Jutereſſenten der großen 
„Sparkaſſe des ſeeländiſchen Bauernſtandes,“ die 
—— 


zu zeigen, die, ſich hier zu begegnen, wohl nie 
vermuthet hatten. 

Sandorf war zuerſt Herr ſeiner Empfindung, 
ſchweigend ging er an dem Fürſten vorüber, 
und der Fürſt eilte wie ein Verfolgter, gede⸗ 
müthigt wie er es nie in ſeinem Leben geweſen, 
fort. 

Aber Sandorf hemmte ſeine Schritte; jetzt 

vermochte er Agathe nicht zu ſehen, ſtürmiſche 
Gedanken durchtobten ſein Gehirn. Er, der nie 
Menſchen nach dem Scheine verurtheilte, kam in 
Zweifel, ob Agathe ihn getäufcht, ob ihre Liebe 
zu ihm nur Schein geweſen ſei, ob ſie ihn damit 
nicht in Sorgloſigkeit hätte hüllen wollen, um 
den Verkehr mit dem Fürſten fortzuſetzen, den 
Verkehr, der vielleicht nie aufgehört hatte und 
der jetzt — 
Weiter zu denken vermochte er nicht, ſollte 
er betrogen ſein und der Fürſt? — Nein, das 
war zu überwältigend. Er ſank matt auf eine 
Gartenbank nieder. Wüſte Bilder und Gedanken 
ſtiegen in ſeinem Geiſte auf. Agathe hatte der 
Tod des alten Fürſten tief erſchütttert. Sandorf 
war der Vermuthung nahe gekommen, ſie wiſſe, 
was dieſer ihr geweſen; doch kein Wort hatte 
das verrathen und er hatte ja auch nicht ſprechen 
dürfen. Ihre Liebe zu ihm war immer mehr 
hervorgebrochen und er konnte es nicht verbergen, 
daß ihn das immer glücklicher gemacht habe, denn 
welch' ein Mann konnte gleichgültig gegen ein 
Weib ſein, wie Agathe war? 

Nun ſollte er das Alles für Täuſchung 
halten. Er erinnerte ſich, daß Agathe gern im 
Gartenhauſe weilte, daß ſie ſogar an kälteren 
Tagen ſich dort aufhielt, daß ſie den ganzen 
Sommer zu verreiſen ſich geweigert, hatte, um 
nicht Hertha wieder allein zu laſſen: wenn das 
nicht um Hertha's willen geſchehen war, — wenn 
der Fürſt den Weg hierher nicht zum erſten Male 
gemacht? Sandorf horchte. 

„Hertha ſang ein kleines Lied, das ſie in 
den Tagen ihres Glückes ihm jo oft vorgeſungen:“ 

„Ich will glücklich ſein 


Durch Dich allein, 

Bleibe mein, 

Laß den Argwohn nicht ein.“ 

Er ſprang auf. 

„Nein, das will ich auch nicht!“ rief er, 
„wie könute ich gegen ein ſolches Weib Verdacht 
ſchöpfen, — ich will's ihr abbitten, — fie ſoll 
meine Beſchuldigung erfahren.“ 

„Er ging ſchnellen Schrittes zum Garten⸗ 

Hertha ſaß auf einem Raſen, zum erſten 
Male ſuchte ſein Auge zuerſt Agathe. Er war 
erſtaunt, die Thür des Gartenhauſes verſchloſſen 
zu finden und von außen den Schlüſſel ſtecken 
zu ſehen. 

Was war das? Doch ſchon war Hertha 
an ſeiner Seite und öffnete die Thür, er achtete 
wenig auf ihren Ernſt, ſondern trat ein. 

Agathe ſchlief, ſie erwachte auch noch jetzt 
nicht, jo daß Sandorf Muße hatte, fie zu be⸗ 
trachten. Sie ſchlief feſt und dieſer Schlaf konnte 
nicht erſt Minuten dauern, nein ſie wenigſtens 
war ſchuldlos, ſie hatte den Fürſten nicht geſehen, 
ſie konnte nicht von ſeinem Kommen unterrichtet 
geweſen ſein. 

In dieſe Betrachtungen verſunken, fühlte 
Sandorf ſeine Schuld ſo tief, daß er ſich zu 
Agathe hernieder beugte, um ſie zu küſſen. In 
dieſem Moment erwachte ſie und der Ausdruck 
ihrer Augen zeigte ihm, wie freudig überraſcht 
ſie ſei, ihn zu ſehen. 

„Du biſt ſchon zurück? Sagteſt Du nicht, 
das vor den Kammerfigungen fo viel zu thun 
ſei, daß ich Dich vor dem Abend nicht erwarten 
dürfte?“ 

„So iſt's iebe Agathe,“ entgegnete er zärt⸗ 
lich, ihre Stirn küſſend, doch heute ging Alles 
ein wenig ſchneller und mich trieb die Sehnſucht 
hierher.“ 

Sie ſah zu ihm auf. 

„Zu Dir. meine Agathe, trieb es mich, — 
a Wohlſein macht mich beſorgt; wie geht es 
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von einem Linkenführer, Obergerichtsanwalt Alberti 
verwaltet wird, Einlagen im Betrage von 2½ 
Millionen Kronen gekündigt. Die Sparkaſſe, die 
übrigens doch kaum Mißtrauen verdient, hat in 
Folge deſſen Prioritäten in Baurenhöfen bis zu 
demſelben Betrage kündigen müſſen, welches 
unter den obwaltenden Verhältniſſen nur Schwie⸗ 
rigkeiten verurſachen kann. 

Italien. Rom. In der Rede, welche der 
Papſt am 30. v. M. beim Empfange der ſavoyi⸗ 
ſchen Pilger hielt, kam, wie man ſich erinnern 
wird, eine Stelle vor, in welcher ſich Pius IX. 
ſehr mißliebig über Rußland äußerte. Dieſe 
Auslaſſung des Papſtes iſt uun in St. Peters⸗ 
burg nicht unvermerkt geblieben und ſie hat zur 
Folge gehabt, daß, wie der „Italieniſche Courier“ 
hört. das ruſſiſche Kabinet dem Vatikan ſehr ein⸗ 
dringliche Vorſtellungen und Warnungen zugehen 
ließ, welche ganz den Charakter von Drohungen 
an ſich tragen. Pius IX hat dieſe Replik ſehr 
ungnädig aufgenommen, und ſein Staatsſekretär, 
der Kardinal Simeoni, wird den offiziöſen ruſſi⸗ 
ſchen Agenten wahrſcheinlich gar nicht mehr em- 
pfangen. 

Rußland. Moskau, 14. Mai. Die ruſſiſche 
Geſandtſchaftan den Emir der Bucharei, beſtehend 
aus dem Oberſten Tereſkowski, Major Majew 
und Lieutenant Kultſchanoff, welche den aus 
Petersburg zurückkehrenden buchariſchen Prinzen 
Rad Shmetdin Chan begleitete, wurde laut ſo⸗ 
eben aus Taſchkent eingetroffenen Mittheilungen 
von dem Emir in Schachriſſiabs glänzend em⸗ 
pfangen. Der Emir begab ſich nach kurzem 
Aufenthalt in Kitab und Timur mit ſeinen 
Gäſten über Karſchi nach der Reſidenz Buchara 
— 8000 Dunganen unter Choſchru und Dachu 
haben ſich an Jakub Beg angeſchloſſen. Die ge⸗ 
gen Turfan vorrückenden Chineſen haben ihre 
Truppenmacht auf 57,000 Mann verſtärkt; in 
Mamas blieben nur 1000 Mann. Der Ober⸗ 
kommandirende der chineſiſchen Armee, Dſian⸗ 
Oſchon⸗Shun, wird durch Dſin⸗Dſian Dſion er⸗ 
ſetzt. Zwiſchen Turfan und Urumtſi ſtehen 
6000 Kaſchgaren. Das Kommando der Kaſch— 
garſchen Truppen in Tokſun hat Jakub Begs 
zweiter Sohn Chak Kuli⸗Beg übernommen. 

Petersburg, 15. Mai. General Tſcher⸗ 
najeff wird ein Kommando in der Kaukaſusar⸗ 
mee erhalten; von einer Anſtellung deſſelben 
bei der Donauarmee iſt nicht die Rede geweſen. 
— General Fadejeff iſt hierher zurückgekehrt: 
über eine Verwendung deſſelben iſt nichts be⸗ 
ſtimmt. Von der Exiſtenz eines von dem Für⸗ 
ſten Reichskanzler zuſammengeſtellten Blaubuchs 
iſt hier nichts bekannt, und wie an informirter 
Stelle verſichert wird, auch nichts derartiges be- 
abſichtigt. 

Türkei. Aus Kreta — fo wird aus ruſ⸗ 
ſiſch⸗offizioͤſer Quelle gemeldet — lauten die 
Nachrichten beunruhigender als je. Briefen dor⸗ 
tiger Natabeln iſt die Thatſache zu entnehmen, 
daß England dort lebhaft agitirt, um das Volk 
zur Anrufung des engliſchen Schutzes zu bewe— 
gen. Es werden Gelder vertheilt und bedeutende 
Dispoſitionen getroffen. 

— Bukareſt, den 15. Mai. Die Deputir⸗ 
tenkammer hat folgende Geſetzentwürfe angenom⸗ 
men: Den Geſetzentwurf betreffend die Deckung 
der durch Requiſitionen veranlaßten Ausgaben, 
den Entwurf betreffend die Regelung der Stel⸗ 
lung der aktiven Offiziere und die Vorlage be 
treffend die Bewilligung eines Kredits von 
247,000 Lei (8 Sgr.)zur Beſtreitung der Koſten 
für die kriegsmäßige Ausrüſtung der Offiziere. 

— Soeben trifft Großfürſt Nikolaus zu ei— 
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Eine innige Umarmung machte die Gatten 
lange ſchweigen, als eine Geräuſch ſie aufſchreckte, 


traurig auf Beide und ein tiefer Seufzer ent 
quoll ihrer Bruſt; dann ſchien ſie weder Agathe's 
noch Sandorf's Ruf zu hören. ſondern ſchlug 
mit Haſt die Thür zu und war fort. 

Dieſes Benehmen war zu ſonderbar, San⸗ 
dorf vergaß darin alles Andere; er bat ſeine 
Gattin fie möge ſich nichts Erſchreckendes denken, 
ſich nur ganz ruhig verhalten, er werde Hertha 
ſogleich zurückbringen. 

Als er jedoch durch den Garten eilte, um 
die Flüchtige noch einzuholen, wäre er bald über 
einen am Wege liegenden menſchlichen Körper 
gefallen; — es war Hertha, die ohnmächtig am 
Boden lag. 

19. Kapitel. 
Ein Bekenntniß. 

Während im Sandorf'ſchen Hauſe Unruhe 
über Hertha herrſchte, die ein gefährliches Fieber 
erfaßt hatte, ſaß der Fürſt in ſeinem Kabinet, 


Miene den Triumph, ihn auf einem Wegegetroffen 


handelt, ſondern wie Hohn. 
Sandorf Schuld um Schuld zu wälzen. 
Zwar Eins war nicht zu leugnen. 


wollte von ihr erfahren, 


ſeinen Namen nennen. 


träume. 


zu geſtatten, welchem Geſuch ſelbſtverſtändlich 
Feier des Geburtstags des Kaiſers fand bei dem 


Weiſe ſtatt. 
niſter des Aeußeren, Alfonſo, anweſend. 
welchem Sinne Kaiſers Geburtstag hier gefeiert 


den rechten Platz ſtellte und allzeit ſeiner Worte 


Hertha ſtand an der Gartenthür. Sie ſchaute 


zum erſten Male unzufrieden mit ſich und der 
ganzen Welt; er ſah im Geiſte in Sandorf's 


zu haben, der einem Diebe ähnlich war und die 
Großmuth, ihn, den Erkannten, ſchweigend vor⸗ 
übergehen zu laſſen, erſchien dem Fürſten nicht 
zart und rückſichtsvoll von feinem Miniſter ger 
Der Haß erwachte 
in alter Gluth, der Unmuth erſann Mittel, um auf 


Agathe 
nach ſo vielen Jahren wiederzuſehen, hatte ihn 
veranlaßt, die Unvorſichtigkeit zu begehen; er 
ob ſie ihn vergeſſen 
habe, ob ſie glücklich ſei. Um jeden Preis mußte 
noch einmal ihr Auge auf ihm ruhen, die Lippen, 
die er fo zärtlich geküßt, mußten noch einmal 
Was kümmerten ihn die 
Jahre, die ſie hatten altern laſſen, vor ihm ſtand 
nur das Mädchen ſeiner Liebe, — ſeiner Jugend⸗ 


nem Gegenbeſuch bei dem Fürſten Karl hier ein. 
Der ihm ſeitens der rumäniſchen Hauptſtadt be⸗ 
reitete Empfang iſt ein überaus herzlicher. 
Südamerika. Valparaiſo, 24. März. 
Kaiſers Geburtstag iſt in dieſem Jahre an der 
hieſigen deutſchen Kolonie ſtiller vorübergegangen, 
als es ſonſt wohl zu geſchehen pflegte. In enge⸗ 
ren Kreiſen mag mancher Pokal auf das Wohl 
unſeres ehrwürdigen Kaiſers geleert und mancher 
herzenswarme Wunſch geſprochen worden ſein, 
aber über das Bereich des Privatzimmers ſind 
dieſe Kundgebungen nicht binausgegangen. Die 
Konſulatsgebäude hatten geflaggt, ebenſo die 
deutſchen Vereine; auf der Intendanz aber war 
der Jahrestag vergeſſen worden. In Santiago 
hatte ſich die deutſche Kolonie an den Intendan⸗ 
ten mit der Bitte gewandt. den Deutſchen aın 
22. März zu Ehren des 80jährigen Geburtstags 
des deutſchen Kaiſers, nicht nur Beflaggung 
ſondern auch abendliche Illumination der Häuſer 


gewillfahrt wurde. Das diplomatiſche Diner zur 


deutſchen Miniſterreſidenten in herkömmlicher 
Unter Anderen war auch der Mi⸗ 
In 


wurde, möge folgende Stelle eines Feſtartikels 
der hieſigen „Deutſchen Nachrichten“ bezeugen: 
„In Deutſchland ſelbſt dürfte der morgende Tag 
nicht jo harmoniſch verklingen, wie von Vater⸗ 
landsfreunden gewünſcht wird. Den Gegnern 
von Kaiſer und Reich, Scozialdemokraten 
und Ultramontanen, find weithin ſicht⸗ 
baren Poſitionen durch ihre unermüdeten 
Umtriebe emporgeſtiegen und werden ſie nicht 
unterlaſſen, ihre Protefte und Einwürfe 
vernehmlicher erjchallen zu laſſen. Um jo deut⸗ 
licher wollen wir Deutſche im Ausland bekunden, 
daß wir der Heldengeſtalt des greiſen Kaiſers 
mit ungeminderter Symphatie gedenken. Uns 
irren weder unklare Gedanken über unausführ⸗ 
bare und dabei ſchädliche ſoziale und politiſche 
Theorien, noch ſind wir mit unſerm Herzen in 
Rom und wollen vom Vatikan aus die Geſchicke 
der Länder und Völker entſchieden ſehen. Wir 
erblicken in Kaiſer Wilhelm die Verkörperung 
einer neuen für unſer Vaterland heraufgeſtiege⸗ 
nen Zeit; wir erkennen in ihm den Mann, der 
dieſelbe auch für ſeine Perſon anbahnen half, 
der mit richtigem Blick die rechten Männer an 


und Verſprechungen eingedenk war. Aus vollem 
Herzen daher der Ruf: Hoch Kaiſer Wilhelm I.!“ 
— Die deutſche Bark „Norma“ auf der Reiſe 
von Ton ga Tabu (Freundſchaftsinſeln) nach Eng⸗ 
land begriffen; mußte vor einigen Tagen in Har 
varie hier einlaufen. Sie hatte von ihrer La⸗ 
dung (Copprah) einen Theil über Bord werfen 
müſſen, um ſich über Waſſer zu halten. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 15. Mai. Der land» 
wirthſchaftliche Verein Marienwerder, Höhe und 
Niederung, nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung einen 
Vortrag des Baumeiſters Herrn Horwiez über 
die Anlage einer Zuckerſiederei hierſelbſt entgegen. 
Schon in früheren Jahren und zwar von 1836 
bis 1845 iſt hier ein Verſuch mit dieſem Indu⸗ 
ſtriezwei gemacht worden, der damals jedoch miß⸗ 
lang. Die hieſige Fabrik theilte das Schickſal 
vieler kleinerer Zuckerſiedereien jener Zeit, ſie 
mußte eingehen. Hierauf bezugnehmend hob 
Herr Horwicz hervor, daß gegenwärtig die Ver⸗ 
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Von einem Diener erfuhr er, daß ſich Agathe 
alle Nachmittage im Gartenhauſe befinde, und 
eines Tages brachte bieſer in ſeinem Dienſteifer 
ſeinem Herrn den Schlüſſel zur Gartenpforte. 
Der Fürſt ſchwankte, ihn anzunehmen, doch es 
galt, Agathe ohne Zeugen wiederzuſehen und der 
Weg, ſich dem Garten zu nähern, war jo ohne 
Beobachtung zu erreichen, deß er et ſchon am 
ſpäten Nachmittag wagen konnte. Und als er 
es heute wagte, war Alles zum Gelingen geeignet, 
Sandorf im Miniſterrath, Agathe im Garten; 
ihr Erſchrecken ſollte ihm jagen, was er ihr noch 
ſei. — Tief in ſeinen Mantel gehüllt, gelangte 
er auch, von Niemandem geſeben, an die Garten⸗ 
pforte auf dem Weg zum Pavillon. Alles erſchien 
ſeiner Sehnſucht günſtig. Der Pavillon war 
mit wildem Wein und Epheu umrankt, die Fenſter 
ftanden offen, er konnte hineinſehen, er ſah hin⸗ 
ein, uad erblickte die, zu welcher ſein Herz ihn 
noch immer hinzog, ſchlafend auf einem Sloan. 
Die Klugbeit und die Würde ſchwanden, nur 
der Jüngling, der Liebende, der die Geſpielin 
ſeiner Kindheit zum erſten Male als Jungfrau 
auf einſamem Pfade im Walde wiedergeſehen, 
— an ſie dachte er, er ſah ſie, wie ſie einſt um 
den Verluſt ihrer Mutter trauerte, er konnte 
tröſten, und ſie ſog dieſen Balſam ein, bis ihr 
Herz in freudigem Lebensſchlag an dem ſeinen 
laut pochte, bis ibre Lippen ſtammelnd die ſüßen 
Worte ſagten: „Ich liebe Dich.“ Jetzt ſah er 
die Schlafende — dieſelbe Agathe lag vor ihm, 
das Antlitz ihm zugewandt. 

Der Fürſt ward von den Erinnerungen, 
verbunden mit dem Bilde der Gegenwart, ſeiner 
Gefühle unterthan. Schon griff ſeine fiebernde 
Hand nach der Klinke der Thür, ſchon hob er 
den Fuß, um über die Schwelle des Pavillons 
zu gelangen, als plötzlich, wie der Erde entfliegen, 
zwiſchen ihm und der Thür ein bleiches Weib 
ſtand, das ihn mit großen Augen durchdringend 
anſah. (Fortjegung folgt.) 


 Bältniffe ganz andere wären, und zur Zeit jede 
auf guter Grundlage ruhende Zuckerſiederei auch 
ſichere Ausſicht auf Gewinn habe. Herr 9 
führte z. B. an, daß früher 27, jetzt nur 9 tr. 
Ruͤben zur Fabrikation eines Centners Zucker 
gebraucht werden und erwähnte auch der ganz 
bedeutenden Vereinfachung des Verfahrens. Herr 
H. bält für den beſten Weg, eine leiſtungsfähige 
Fabrik in's Leben zu rufen, das Zuſammentreten 
einer Anzahl Landwirthe, welche das Grundkapi⸗ 
tal aufbringen reſp. für daſſelbe haften und ſich | 
verpflichten, zufammen mindeſtens 1200 Morgen 
mit Rüben zu bebauen. Die Bebauung einer 
ſo großen Fläche erſcheint Herrn H. nothwendig, 
um den Betrieb der Fabrik dauernd zu ſichern. 
Viele der Anweſenden ſchienen ſich für das Un⸗ 
ternehmen zu intereſſiren und ſo wurde eine aus 
den Herren Hofbeſizer Wigandt⸗Mareeſe, Hofbe⸗ 
beſitzer Minkley Neuhöfen, Baumeiſter Horwicz, 
Gutsbeſiger C. Leinweber⸗Gr. Krebs und Hofbe⸗ 
figer Borris⸗Weißhof beſtehende Commiſſion ger 
wählt, welche über den Gegenſtand in nähere 
Berathung treten ſoll. Herr Minkley wird in 
der nächſten Sitzung den Vereinsbericht erſtatten. 
— Im Bezirk des Vereins ſtehen Roggen und 
Weizen gut, letzterer an vielen Stellen ſogar 
ſehr gut, dagegen haben Raps und Rips ebenſo 
wie faſt überall in der Provinz umgepflügt wer⸗ 
den müſſen. D. 

Tilſit. In dem nahen Dorfe Ußpelken 

fand am 6. Mai, wie das „T. W.“ meldet, eine 
„großartige“ Schlägerei ſtatt, welche außer zahl 
reichen leichten Körperverletzungen auch zwei 
Menſchenleben zum Opfer gefordert hat. Von 
einem Schmiedeburſchen wurde mit einem Spaten 
dem Losmann Jacubeit der Hirnſchädel geſpalten, 
ſo daß der Tod bald darauf erfolgte, und der 
Einwohner Labeth aus Pleine iſt auch den in 
der Schlägerei erhaltenen Verletzungen erlegen. 
Inowrazlaw, 15. Mai. Das im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe belegene Rittergut Racice bei 
Kruſchwitz iſt im heutigen Subhaſtationstermin 
für den Preis von 340,000 A. aus dem Be⸗ 
fig der Herrn Ulle und Seid enſtycker an Herrn 
von Oſſowski⸗Strasburg in Weſtpreußen über⸗ 
gegangen. 
“ — In der Kantecki-⸗Affaire iſt jetzt wie das 
„Berl. Tagebl.“ ſchreibt, die Entſcheidung der 
Disziplinar⸗Behörde gegen den ungetreuen Poſt⸗ 
agenten Weſierski in Orchow erfolgt. Derſelbe 
iſt nicht ſeines Dienſtes entlafjen, ſondern nur in 
die nächſt der Dienſtentlaſſung höchſte Strafe, 
nämlich in eine Ordnungsſtrafe im Betrage des 
einmonatlichen Gehaltes, genommen worden. 
Falls ſein jährliches Gehalt alſo, wie anzunehmen, 
etwa 150 Thaler betragt, ſo beläuft ſich die 
ganze Strafe auf zwölf Thaler und einige Gro⸗ 
ſchen. Nach einer Mittheilung der „Kreuzzei⸗ 
tung“ hat die Behörde mit Rückſicht auf die von 
idm gezeigte tiefe Reue, jo wie auf ſeine im 
letzten Kriege erlittene ſchwere Strafe Abſtand 
genommen. Damit, ſo ſchließt die Bromberger 
Korreſpodenz der „Kreuzztg.“, hat auch die Frage 
einer etwaigen Aufhebung der Poſtanſtalt in 
Orchowo, die in Betracht gekommen war, ihre 
Erledigung gefunden. Aus dieſem letztern Satze 
ſollte man beinahe ſchließen, es gebe in Orchowo 
außer Herrn Weſierski überhaupt keine geeignete 
Perſönlichkeit, die geneigt geweſen, die Poſtagen⸗ 
tur daſelbſt zu übernehmen, denn andernfalls 
wäre es nicht erklärlich, warum man für den 
Fall der Dienſtentlaſſung Weſierskis gieih an 
die Aufhebung der ganzen Poſtagentur gedacht 
haben ſollte. Uebrigens meldet die „Bromb. 
Zig.“ es ſei von dem früheren Lehrer der höhe⸗ 
ren Töchterſchule, M. Skiereckt ein längeres 
Schreiben aus New. York vom 24. April d. J. 
eingetroffen, worin er ſich als diejenige Perſon 
bezeichnet, welche dem Kuryer Pozn. |. 3. 
die Mittheilung von der bekannten Verfügung 
der Ledochowskiſchen Angelegenheit gemacht hat, 
was er auch in einem Schrerben dem General» 
Poſtmeiſter Stephan u. der „Germania“ angezeigt 
haben will. Daß Herr Stephan die betreffende 
Karte aus New⸗Vork erhalten, wird heute auch 
von der „Poft* beſtätigt, mit dem Bemerken, es 
ftehe zugleich auf der Karte, Sklereckt habe ſich, 
um nicht das Schicksal Kanteckis zu theilen, aus 
der Heimath entfernt. Dagegen ſagt der Ge⸗ 
währsmann der „Poſt“ ſchließlich, um die Glaub⸗ 
würdigkeit des Sklerecki zweifelhaft erſcheinen zu 
laſſen, derſeibe habe, als er die Karte ſchrieb, 
noch nicht gewußt, daß inzwiſchen zuverläſſige 
Erhebungen über den Urſprung der vielbeſproche⸗ 
nen Mittheilung erfolgt waren, ſo daß ſeine 
Angaben wohl nur dazu dienen ſollten, dem 
Herrn Kantecki zu Hülfe zu kommen, oder die 
wahren Gründe ſeiner Entfernung aus der Hei⸗ 
math zu verſchleiern. Hierzu iſt zunächſt zu be⸗ 
merken, daß Skierecki ſich ohne allen erſichtlichen 
„ Grund und ohne jede vorherige Andeutung aus 
ſeiner amtlichen Stelle davon gemacht hat, und 
daß auch bis jetzt kein irgendwie annehmbarer 
Grund außer demjenigen, den er jetzt ſelbſt an, 
giebt, für ſein Verſchwinden hat entdeckt werden 
können. Völlig aufgeklärt iſt ſein Zuſammen⸗ 
hang mit der Affaire alſo noch keineswegs. Wenn 
die „Germania“ aber fragt, ob denn nun au⸗ 
ßer dem Poſtagenten entweder der Probſt Sieg 
oder der Skierecki der eigentliche Miſſethäter ſei, 
fo ſcheint uns dieſes Entweder Oder hier ſehr 
ſchlecht am Platze, denn die Wahrſcheinlichkeit liegt 
nahe genug, daß ſie Beide zu der Veröffentlichung 
das Ihrige beigetragen haben. 

Bromberg, den 15. Mai. Vor der Kri⸗ 
minal-Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts wurde 
geſtern eine Anklageſache wegen Diebſtahls und 
Hehlerei verhandelt, die uns an den letzten deutſch⸗ 

franzöſiſchen Krieg erinnert. Angeklagt waren 


der Fleiſchermeiſter Friedrich Hennemann aus 
Schloppe und der Mehlhändler Franz Warnke, 
gegenwärtig in Berlin. Der Thatbeſtand der 
Anklage iſt folgender: Während der Belagerung 
von Paris kamen der S2jährigen Wittwe Juli⸗ 
anna Louvet, als ſie ſich von ihrem Wohnorte 
Suzyen Brie geflüchtet hatte, von ihren dort 
verſteckten Werthpapieren verſchiedene Eiſenbahn⸗ 
obligationen abhanden, welche fie hinter 
einem Apparat zum Traubentreten nahe der Haus⸗ 
thür verborgen hatte. Im Jahre 1874 wurde 
gerichtlich ermittelt, daß der früher hier anſäſſige, 
jetzt in Berlin wohnende Mehlhändler Franz 
Warnke, welcher als Marketender der 10. Kom⸗ 
pagnie des 21. Infanterie⸗Regiments den Feld⸗ 
zug mitgemacht, die fraglichen Obligationen be ; 
ſeſſen und durch einen Sergeanten an den Möbels 
händler Salomon hierſelbſt für 290 Thaler ver- 
kauft hat. W. hat damals angegeben und be 
hauptet auch heute, daß er die Papiere etwa im 
März 1871 von dem Gefreiten Henne⸗ 
mann für 90 Thaler baar u. in Anrechnung 
einer Schuld von 10 Thalern gekauft habe und 
wollte dieſelben an einen Weinreiſenden für 250 
Thaler verkauft haben. In Bezug auf Henne⸗ 
mann behauptete er, daß dieſer ihm gegenüber 
die Werthpapiere als Erlös für verkaufte Felle 
erhalten haben wollte. H. ſelbſt dagegen er⸗ 
klärte, die Papiere zu Suzyen auf einem Hofe 
in einer Rolle gefunden und, ohne den Werth 
derſelben zu kennen, ſie an den Marketender W. 
für einen Schnaps überlaſſen zu haben. Der 
Gerichtshof erachtete beide Angeklagte nach er⸗ 
folgter Reweisaufnahme — und zwar den Hen⸗ 
nemann der Unterſchlagung und Wranke der Heh- 
lerei für ſchuldig und vwerurtheilte Erſteren zu 1 
Monat, den Letzteren zu 3 Monaten Gefängniß. 


— -H— ĩ—— — — — —— 


CJocales. 


— Stadtverordneten. Die Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung am 16. Mai war die 10. 
ordentliche im Laufe d. J., es waren zu den Bera⸗ 
thungen erſchienen die Herren: Dr. Bergenroth, 
Böthke, Bulakowski, Nathan Cohn, Dr. v. Doni⸗ 
mirski, Engelhardt, Gieldzinski, R. Hirſchberger, 
Alexander Jacoby, Mareus Levin, Mentz, Jan Mos⸗ 
kiewicz, Leopold Neumann, Preuß, G. Prowe, B. 
Richter, Schirmer, H. Schwartz ſen., Sponnagel, 
Streich, Sultan, Tilk, alſo 22 Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. 


Den Vorſitz führte Herr Dr. Bergenroth, als 
Referenten fungirten Herr Oberleher Böthke und 
Herr Schirmer. Von Seiten des Magiſtrats wobn⸗ 
ten der Sitzung bei Herr Bürgermeiſter Banke und 
Herr Stadt⸗Rath E. Schwartz. Vor der Tagesord⸗ 
nung verlas der Vorſteher ein Schreiben des Stadt⸗ 
verordneten Herrn Ober-Poſt-Secretär Stölger, 
welcher bittet ihn von der Mitgliedſchaft des Fi⸗ 
nanz⸗Ausſchuſſes zu entbinden. Die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung beſchloß das Geſuch zu gewähren, 
die Erſatzwahl für Herr Stölger in der nächſten Sitzung 
vorzunehmen und die Ausſchüſſe mit der Aufftellung 
von Vorſchlägen zu beauftragen. Ein von dem Ma⸗ 
giſtrat befürworteter Antrag auf Beleihung der 
Grundſtücke Neuſtadt Nr. 266 und 266h, der in der 
Sitzung vom 3. März dem Magiſtrate zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Taxe und genauer Feſtſtellung der 
Werthberechnung zurückgegeben war, wurde nunmehr, 
unter Berichtigung der Grundſtücks-Nummern 


genehmigt. Ebenſo erhielt der Antrag des 
Magiſtrats betreffend die Vertheilung der mit 
ſolidariſcher Haftpflicht auf die Grundſtücke 


Altſtadt Nr. 1328 und 132b eingetragenen Hypothek 
von 8700 A mit 5700 Ax auf Nr. 132a und 3000 
Ax auf 132b die Genehmigung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung. Auch die weitere Belehnung des 
Grundſtücks Nr. 88 Neuſtadt mit 3000 Ag nach be⸗ 
reits darauf eingetragenen 2400 A wurde bewilligt, da 
die Feuertaxe die Höhe von 11800 & hat. Dagegen 
wurde die Prolongation des Miethsvertrages betr. 
den Thurm Altſt. Nro. 400 mit dem p. Jaskulski 
gegen die bisherige Jahresmiethe von 195 Age 50 9. 
auf fernere 3 Jahre nicht genehmigt, vielmehr eine 
neue Licitation auf Grund der alten Bedingungen 
beſchloſſen. Ebenſo wurde die Vermiethung des 
Zwingers am Gerechten Thore für 180 Ar auf 
1 Jahr vom 1. Juni ab abgelehnt und der Magiſtrat 
erſucht, eine neue Verpachtung auszuſchreiben und 
zwar mit einer Aenderung im $ 5 der Bedingungen, 
wo hinter den Worten „zu communalen Zwecken“ 
noch hinzugeſetzt werden ſoll „oder zu anderen öffent⸗ 
lichen Zwecken“. Hinſichts der Rechnungs⸗Reviſionen 
wurde beſchloſſen den Magiſtrat aufzufordern einen 
Plan zur Vorlage der noch rückſtändigen Rechnungen 
aufzuſtellen, nach welchem die Erledigung der noch 
der Decharge wartenden Rechnungen erfolgen kann, 
und dieſen Plan der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in einer der nächſten Sitzungen mitzutheilen. Auch 
beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſammlung nach 
Kenntnißnahme von dem Protokoll über die ordent⸗ 
liche Monats⸗Kaſſen⸗Reviſion vom 20. April 1) den 
Magiſtrat darauf aufmertſam zu machen, wie es 
nicht erforderlich erſcheint, daß der Buchhalter Herr 
Schwartz einen Beſtand von 6000 Au unter feinem 
Verſchluß habe, 2) den großen Baarbeſtand der 
Feuerkaſſe zu moniren, und zu rügen, daß die ſtatu⸗ 
tenmäßigen jährlichen 2 Sitzungen des Curatoriums 
zur Berathung über die Unterbringung der Capitalien 
nicht ſtattgefunden haben. Die Angelegenheit des 
Janitzen⸗Feſtes wurde vertagt, weil vor der Beſchluß⸗ 
faſſung noch weitere Auskunft von Herrn Rechts⸗ 
Anwalt Joſeph abgewartet werden ſoll. Von 5 zur 
Genehmigung vorliegenden Etatsüberſchreitungen 
erhielten 3, und zwar von 13 Ag 17 & beim Jacobs⸗ 
Hospital für Arzneikoſten und von 75 Ag 60 9. für 
Verpflegung der Kinder bei demſelben, die Geneh⸗ 
migung und wurde 2 andern Etgtsüberſchreitungen 


verſagt, und zwar von 20 Ag 57 & für gelieferte 
Lichte im Jacobshospital und von 20 Ar 80 an 
Koſtgeld im Elendenhospital, und ſoll eine Umbuchung 
dieſer Ausgaben angeordnet werden. Der Etat der 
Ziegelbrennerei wurde auf 1 Jahr feſtgeſtellt, dabei 
wurde gegen die Vorſchläge des Magiſtrats die 
Ausgabe Tit. VI pos. 2 auf 100 Ax ermäßigt, und 
Tit. VII pos. 3 400 Ag abgeſetzt als Minimalbetrag 
von 2 pCt. zur Amortiſation der Anleihe, dabei auch 
der Magiſtrat erſucht in Erwägung zu ziehen ob es 
fich nicht empfehle ſchon für das nächſte Jahr und 
die folgenden die geſammte Fabrikation in Entre⸗ 
priſe zu geben. Der Beſchluß über die Verhandlun⸗ 
gen mit der katholiſchen Pfarre zu Czarnowo wegen 
Ablöſung der Deichlaſt wurde vertagt. Endlich 
wurde der Ziegelei-Rechnung v. J. 1870 die Decharge 
ertheilt, desgleichen der Rechnung für 1872, für die 
von 1871 aber wurde die Decharge fnoch ausgeſetzt, 


weil vorher noch Beläge beizubringen und andere. 
Monita zu erledigen ſind. Zwei auf der Tagesord⸗ 
nung befindliche Sachen kamen nicht zur Verhand⸗ 


lung. 


— Areisſynodal-Wahlen. Zu derſelben Stunde als 
wir in der geſtrigen Nr. unſere Verwunderung da⸗ 
rüber ausſprachen, daß die Anordnungen für die 
Veranſtaltung der Wahlen zu den Kreisſynoden hier 
noch nicht getroffen ſind, iſt die betreffende Verfü⸗ 
gung von dem königlichen Conſiſtorium hierher gelangt, 
Die Verfügung iſt vom 19. April d. J. datixt, wes⸗ 
halb ſie erſt am 16. Mai, alſo volle 4 Wochen ſpäter 
hier eingetroffen iſt, das iſt uns, wir ſagen es noch⸗ 
mals, unerfindlich. 


Den Verhandlungen der diesjährigen Kreisſyno⸗ 
den in den ſecht öſtlichen Provinzen Preußens glaubte 
man liberalerſeits mit größerem Vertrauen als ſonſt 
entgegenſehen zu können, weil die Zuſammenſetzung 
derſelben den größeren Gemeinden eine angemeſſene 
Vertretung gewährt. Von den verſchiedenſten Seiten 
werden indeſſen Klagen darüber laut, daß die Inten⸗ 
tionen der kirchlichen Geſetzgebung von den kirchlichen 
Behörden in dieſer Hinſicht nur höchſt unvollkommen 
zu Ausführung gebracht und die größeren Gemein⸗ 
den nicht gebührend berückſichtigt werden. Bekanntlich 
fol nach $. 43 der Generalſyn odalordnung das zweite 
Drittel der Laiendeputirten von den an Seelenzabl 
ſtärkeren Gemeinden gewählt werden, und wird die 
Zahl der Mitglieder unter Berückſichtigung der Seelen⸗ 
zahl das erſte Mal nach Anhörung des (noch nach 
dem alten Modus zuſammengeſetzten) Kreisſynodalvor⸗ 
ſtandes durch das Conſiſtorium beſtimmt. Unter der 
ausdrücklichen Vorausſetzung, daß die Vorſchriften 
über die Zuſammenſetzung der Synodalorgane ſtrikte 
ausgeführt werden, hat die ſtaatliche Geſetzgebung im 
Art. 1 des Geſetzes vom 3. Juni 1876, 
den Synodalorganen geſetzliche Funktionen ertheiltz 
und müßte deßhalb grade von den Conſiſtorien darauf 
geſehen werden, daß das numeriſche Prinzip der Ver⸗ 
theilung gerecht zur Geltung kommt. Vor der endgül⸗ 
tigen Feſtſtellung und Vertheilung müſſen indeſſen noch 
die nächſten Kreisſynoden gehört werden und wird es die 
Aufgabe derſelben ſein, energiſch gegen die ungeſetz⸗ 
liche Benachtheiligung der größeren Gemeinden zu 
proteſtiren, damit der ſo mühſam errungene Vortheil 
der Schlußbeſtimmugen nicht durch die Nachläſſigkeit 
der kirchlichen Organe verloren gehe. 

— Droſchken-Revlſion. Am 17. Mai Vormittags fand 
eine allgemeine Reviſion der hieſigen Droſchken ſtatt, 
die dazu alle in Parade vor dem Rathhauſe aufgefah⸗ 
ren waren, wo fie von dem Herrn Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſarius Finkenſtein mit Unterſtützung anderer Poli⸗ 
zeibeamten einer genauen Beſichtigung und Prüfung 
ſowhl der Wagen als der Pferde unterzogen wurden. 
Die bevorſtehende Revſion war den Droſchkenbeſitzer 
einige Zeit vorher anzeigt und ſie dabei aufgefordert 
worden, etwaige Mängel abzuſtellen. Sie hatten die 
ihnen gegebene Friſt auch ſo gut benutzt, daß von 
allen 40 Droſchen nur bei einer größere Uebelſtände 
bemerkt, und deren Abſtellung dem Beſitzer binnen 
3 Wochen aufgegeben wurde, bei einigen anderen 
fanden ſich ſo geringe Fehler, daß zu deren Abſtellung 
eine Friſt von 3 Tagen als genügend erſchien. Die 
große Mehrzahl unſerer Droſchken befindet ſich auch 
wirklich, ſowohl was Wagen als was Pferde betrifft, 
gegenwärtig in einem ſo guten Zuſtande, daß das 
Thorner Droſchkenweſen nicht nur viel beſſer iſt als 
das in den meiſten andereu Städten unſerer Gegend, 
ſondern auch geradezu und nicht blos vergleichsweiſe 
ein durchaus befriedigendes genannt werden kann. 
Mit der Reviſion find den Droſchken⸗Inhabern auch 
neue Tariftafeln eingehändigt, welche durch genauere 
Beſtimmungen dem Entſtehen mancher Streitigkeiten 
vorbeugen werden. Auch ſollen die für den Fahrgaſt wich⸗ 
tigen Beſtimmungen des Reglements künftig in den Wa⸗ 
gen ſo angebracht werden, daß ſie für jeden Fahrgaſt 
lesbar ſind. Die Nummern der Droſchken, die frü⸗ 
her oft klein und undeutlich waren, müſſen jetzt in 
großen Ziffern und ſo angebracht ſein, daß ſie ſelbſt 
in den Abendſtunden und im Vorbeifahren leicht er⸗ 
kennbar ſind. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 16. Mai. 


Danzig, den 16. Mai. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
einer ſehr flauen und luſtloſen Stimmung geweſen 
und findet dieſe reichliche Unterſtützung durch die 
neueſten auswärtigen Nachrichten. Wohl hätten In⸗ 
haber anch heute ſich wieder einer neuen Preisermä⸗ 
ßigung gefügt, um Verkäufe bei Partieen dadurch 
herbeizuführen, doch blieben Exporteure unthätig 
und wollten gar nicht kaufen. Es ſind demnach auch 
nur 600 Tonnen zu verkaufen geweſen und iſt 
bezahlt für Sommer⸗ 131,2 pfd. 257 A, roth 126/7 
pfd. 253 Ax, ruſſiſchen 126 pfd. 235 Ar, hochbunt 
glaſig 130 /1, 13½ pfd. 365 & pr. Tonne. Ter⸗ 


mine weichend. Regulirungspreis 256 Ar. Ge⸗ 
kündigt wurden 200 Tonnen. 


Roggen loco matt, unterpolniſcher 120/ pfd. 
172½ Ax, inländiſcher 125 pfd. 181 Ag pr. Tonne 
Regulirungspreis 167 Ar, unterpolniſcher 172 A. 
— Gerſte loco gefragt. — Erbſen loco nicht gehan⸗ 
delt. — Hafer loco guter ruſſiſcher brachte 141 4 
pr. Tonne. — Spiritus loco matt und zu 53,50 Ag 
pr. 10,000 pCt. gekauft. 


Breslau, den 16. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,60 —21,10—23,40 24,80 A4 
gelber 19,30 20,80 23,10 — 24,40 Ag per 100 Kilo.— 
Roggen ſchleſiſcher 17,30 — 18,00 — 18,60 ‚A 
galiz. 15,20 — 16,80 — 17,40 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 13,00 —13,60 - 14,40 —15,40—16,00.A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,30—12,60—13,40—14,50—15,00 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 11,40 —12,50 13,20 A. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ag per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 -- 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per A Kilo. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 17. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön aber kühl. 
Weizen weichend bei ſehr geringer Zufuhr. 
„ fein hochbunt 250—255 Ax. 
„ bunt hellbunt 240—247 Ar. 
„ roth 230-235 Ax. 
Roggen weichend bei ſtärkerem Angebot per Bahn u. 
zu Waſſer ſchwer verkäuflich. 
„ ruſſiſcher 150 160 Ax. 
„ gut polniſch 167—170 KA. 
„ Ninländiſcher 172—176 Ar. 
Hafer unverändert. 
zur Saat 175—180 Ak. 
zu Futterzwecken 150—160 Ag. 
Erbſen unverändert 145 —150 Ar 
Lupinen blaue 125— 130 Ax. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8-9 Ar. 
— — —ͤ— ́ 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 17. Mai 1877. 


16./5.77. 
Fonddses 18 
Russ. Banknoten . . . 218 - 751218—60 
Warschau 8 Tage. . . 218 —501219 
Poin. Pfandbr. 5% 63-10 63—10 
Poln. Liquidationsbriefe 54—50 54—80 
Westpreuss. do 4% 92 91—80 
Westpreus. do. 4½% . 101 100—40 
Posener do. neue 4% 92—80 92—80 
Oestr. Banknoten 158 —50ʃ157—50 
Hisconto Command. Anth.. 89—70 89 
Weizen, gelber: 
H Il #205. ea 260—50 
Sept. Okt. .. „42231 —50233—50 
Roggen: 
CO 170 172 
. 167 167 
Mai- Juni 164 166 
Juni-Juli. . . 163—50ʃ165 
Rüböl. 


Mä-Jmi . ... . . 65—80| 66 10 


Septbr.-Octbr. . 66 66—20 
Spiritus. 

Ibo 2395 

Hin 583 53—10 

Aug.-Septbr. . 5560 55—80 
Wechseldiskonto . 5 
Lombardzinsfuss . . 6 

Waſſerſtand den 17. Mai 6 Fuß 3 Zoll. 
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Ueberſicht der Witterung 


Barometer faſt allenthalben geſtiegen, ſtark über 
Südirland und vor dem Kanal, Gebiet niederen 
Druckes in der Gegend von Petersburg. Winde im 
Allgemeinen leicht, über der weſtlichen Hälfte von 
Mitteleuropa meiſt weſtlich bei trübem regneriſchem 
Wetter, über der öſtlichen vorwiegend ſüdlich. Tem⸗ 
peratur an der deutſchen Küſte etwas geſunken, da⸗ 
gegen in Mitteldeutſchland geſtiegen. 

Hamburg, den 15. Mai. 

Deutſche Seewarte. 


— — — 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittag. 


Konſtantinopel 16. Mai. Der Mi- 
niſter des Auswärtigen ſandte den Vertre⸗ 
tern des Auslandes bei der Pforte folgende 
Mittheilung von Drökoff (): Suchumkale 
wurde von unſern Truppen zu Lande und zu 
Waſſer angegriffen und iſt in unſere Hände 
gefallen Der Find, vollſtändig in die Flucht 
geſchlagen, erlitt große Verluſte, die Bevöl⸗ 
kerung nimmt unſere Truppen überall freund⸗ 
lichſt auf. In Cirtaſſien und mehreren Orten 
— Kaukaſus iſt die Juſurrection ansgebro- 

en. 
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Inſerate. 


Vom 1. Juli er. ab tritt für die 
Beförderung von Gütern im Oſtbahn⸗ 
Lokal⸗Verkehr, unter Aufhebung des 
Tarifs vom 15. Auguſt 1873 und zu 
demſelben erſchienenen Nachträge, ein 
neuer Tarif mit theilweiſe erhöhten 
Frachtſätzen in Kraft. Exemplare des. 
ſelben zum Preiſe von 2 Mark, ohne 
Tariftabellen zum Preiſe von 1 Mark 
und der einzelnen Tariftabellen zum 
Preiſe von je 0,10 Mark ſind von 
ſämmtlichen Billet⸗Expeditionen der 
Oſtbahn käuflich zu beziehen. 

Die Halteſtelle Georgenſelde wird 
mit dem 1. Juli er. für den Güter⸗ 
verkehr in Wagenladungrn eröffnet. 
Die im Verkehr mit dieſer Halteſtelle 
zur Erhebung kommenden Frachtſaͤtze 
werden durch den neuen Tariſ nachge⸗ 
wieſen. Der durch den 6. Nachtrag 
zur 2. Auflage des Tarifs vom 15. 
Auguſt 1873 für Eiſenbahnſchienen⸗ 
Transporte in Wagenladungen zwiſchen 

Königsberg i. Pr. und Wirballen mit 
Gültigkeit bis zum 15. November er. 
ur Einführung gekommene Aus nahme⸗ 
ſractſat von zufammen 0,60 Mark pro 
100 Kilogramm bleibt für die angege⸗ 
bene Zeit in Kraft. 

Bromberg, den 10 Mai 1877. 


Kgl. Direction der Oftbahn. 
Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft von 1832. 
Dieſe älteſte Hagelverſicherungs-Actien⸗ 
Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herre 
Landwirthen zu Verſicherung ihrer Feld⸗ 
früchte gegen Hagelſchaden. — Sie 
übernimmt die Verficherungen gegen 
feſte Prämien, bei welchen nie 


eine Naehſehußzahlung ſtatt ; 
findet und regulirt die eintretenden 


Schäden nach den in ihrer langen 


Wirkſamkeit bewährien, anerkannt libe⸗ 
ralen Grundſätzen. Die Auszahlung 
der Entſchädigungen erfolgt prompt und 
vollſtändig binnen Monatsfriſt, nachdem 
deren Beträge feſtgeſtellt find. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich 
zur Vermittelung von Verſicherungen 
und ſtehen mit Antrags⸗Formularen, 
ſowie mit jeder beliebigen näheren Aus⸗ 
kunft ſtets zu Dienſt. 

Kaufmann Carl Reiche Thorn. 
Kaufmann I. H. Olszewski-Thorn. 
Gaſthofsbeſitzer Scharwenka Culmſee. 
Hofbefiger Gebr. Rübner⸗Schmolln. 

Albert Cohn-Briejen. 


Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 
Täglich feiſche . 
Ziegenmilch 
Brückenſtr. Nr. 30. 


Der Wollmarkt 


in Thorn 


findet Mittwoch, den 13. und Don- 


nerftag den 14. Juni er. ftatt. 
Die Handelskammer für 


Kreis Thorn. 


Turnverein. 


Heute Abend Turnen auf dem Zurnplap. 


Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 19. d. M. Abends 


8 Uhr „Appell im Hildebrandt'ſchen 
Lokale. 


Sonntag, den 20. d. M. (1. Pfingſt⸗ 


feiertag) Nachmittags 4 Uhr 
Conzert 
im Zwiegſchen Etabliſſement, 


ausgeführt von der Kapelle des Vereins 

Entree: Mitglieder pro Perſon 10 Pf., 
Nichtmitglieder pro Perſon 25 Pf. 

Thorn, den 17. Mai 1877. 

a Krüger. 


Wir offeriren 


beften Portfand-Lement 


mit 11,50 M. per Tonne, und 
Kalk 
mit 1,25 M. pr. Scheffel. 
H. Laasner & Co. 


Das früher Kessler'ſche Grundſtück 
zu Gr. Mocker, gegenüber dem Major 
von der Lancken, beſtehend aus 25 Morg., 
ſehr guter zweiſchrittiger Wieſen 
im Dorfe gelegen, und Ackerbau ſoll 
am 23. d. Mts. an Ort und Stelle 
in Parzellen verkauft werden, worauf! 
gemacht 


Kaufliebhaber 
werden. 
_C. Pietrykowski, Thorn 


aufmerkſam 


Walter Lambeck 


Mufikalien- 
Sandlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


größte Auswahl. 


Brückenſtraße 11. 


Zu der am 14. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr in Polen im „Bazar“ 
ſtattfindenden dritten ordentlichen General⸗-Verſammlung der 


„Ueſta“ Lebensverhcherungsbank auf 


Hegenfeiligkeil 


werden die ſtimmberechtigken Mitglieder ergebenſt eingeladen. 


werden in unſerm Bureau in der Zeit vom 


4. bis 13. Juni d. J. 
von 9 Uhr Vor⸗ bis 3 Uhr Nachmitags verabfolgt. 
Gegenſtand der Tagesordnung bilden: 
1. Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden des Verwaltungsraths, 


oder deſſen Stellvertreter. 


Bericht der Reviſionskommiſſion. 


Se m 


. Wahl der Reviſions⸗Koinmiſſion. 
Poſen, den 11. Mai 1877. 


Bericht der Direction über die Geſchäftsthätigkeit der Bank im Jahre 1876 
und Vorlage der Bilanz 31. Dezember 1876. 


Decharge⸗Ertheilung au den Vorſtand. 


„Ueſta“ Cebensberſicherungsbank auf gegen⸗ 
ſeitigkeil. J 


Mpeileſtraße A. 


E. Laden nebſt Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei Siegfried Danziger 


Eintrittskarten 


Spezial⸗G 


ür Herren- Damen- und 


ſt vom einfachen bis zum eleganteſten Genre in überraſchend ſchöner Auswahl aſſortirt. 


Neu: Neu! 

Einem geehrten Publikum und meinen werthen Kunden die Anzeige, daß 
ich mein Lokal renovirt und gleichzeitig ein Wiener Caffe errichtet habe, 
welches ich bei prompter Bedienung empfehle. Ganz beſonders empfehle den 
geehrten Damen meinen elegant als Damenzimmer eingerichteten Laden, nebſt 
einer Auswahl ſchmackhafter Kuchen, Confeeturen und Chocoladen unter Zu⸗ 
ſicherung prompter Bedienung. Da das Rauchen im Laden vollſtändig vermieden 
wird, hoffe ich den Damen einen angenehmen Aufenthalt zu bereiten. Gleich⸗ 
‚zeitig nehme ich zum bevorſtehenden Feſte Beſtellungen auf ſämmtliche Artikel 


entgegen und bitte um geneigte Beachtung 
Rudolph Buchholz, 


Wollband, 


Fiſchernetze, 
ſowie ſämmtliche Antitel empfiehlt billigſt 
die Seilerei 
Bernhard Leiser. 
Thorn, Schülerſtraße 448. 
Zahnarzt. 

Kasprowicz, 


Condi tor. 


Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg iſt ausgebrochen. 
Zahlreiche Aufträge in den großen ſüddeutſchen Gold⸗ u Silberfabriken 
dadurch unausführbar. Um für dieſe Fabrikate einen ſchleunigen Abſatz zu 
ſchaffen, damit nicht viele Familien ohne Beſchäftigung bleiben, iſt beſchloſſen, 


dieſe echten 
Gold- und Schmucksachen 


in allen Städten Deutſchlands gänzlich aus zuverkaufen und zwar zu Fabrikpreiſen. 
In Thorn wird auf einige Tage im Behrend'schen Laden Brückenſtraße 38 


ein großer Ausverkauf 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
HGeradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Zum Feſte empfehle eine reiche Aus⸗ 
wahl farbiger Damen⸗Glaceehand⸗ 


ſchuhe W Paar 1 Mk. 
L. Dressler. 

Die bereits mehrfach erwähnte, nach 

Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 


böchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren zütigen Be⸗ 


achtung. 

nn Walter Lambeck. 

500 Thlr. werden auf ſichere Hy⸗ 
pothek geſucht; von wem? ſagt 

die Expedition dieſer Zeitung. 


An alle Kranken! 

Leiet das große Krankenbuch „Der 
Tempel der Geſundheit!“ Es wer 
den darin keine Geheimmittel em— 
pfoblen, vielmehr auf eine Heil⸗ 
methode hingewieſen, die ſchon Tau 


zu folgenden Spottpreifen ſtattfinden: Echt goldene Damenuhren von 10—25 
Thlr., echt ſilberne Genfer⸗, Cylinder u. Ankeruhren von 5—15 Thlr, eine echt 
goldene Garnitur Broſche u. Bouton, mit Emaille u. echten Steinen ausgelegt, neueſte 
Pariſer u. Wiener Fagons, nur 2—20 Thlr., ein echt goldenes Medaillon mit 
2 Bildern ſchon für 2 Thlr., ein echt goldener Siegel⸗ oder Trauring ſchon für 
1 Thlr., 100 Stück echt goldene Kreuze ſchon von 1— 10 Thlr., 500 Stück goldene 
Freundſchafts⸗Phantaſie⸗Schlangenrinze von 1— 10 Thlr., 100 Stück echt goldene 
franzsſiſche Uhrſchlüſſel von 15 Sgr. an, echt goldene Manchettes- und Chemi⸗ 
ſettes⸗Garnituren von 1½ Thlr. an, 500 Stück echte Pariſer Talmikeiten von 
50 Pf. bis 5 Thlr., nicht von Gold zu unterſcheiden, unter Garantie. Ein | 


ßer Poſten Alfenid:⸗Waaren, feinſtes franzöſiſches Fabrikat mit ſchwerer Ver⸗ 
ſülberung, Butter⸗Doſen von 25 Sgr. an, Theelöffel A Dizd. 1 Thlr. 20 Sgr., 
Eßlöffel 4 Dizd. 3 Thlr., Gabeln a Dpd. 3 Thlr., Meſſer a Did. 4 Thlr., 
Meſſerbänke à Dizd. 1 Thlr. 10 Sgr., Leuchter ä Paar 1 Thlr. 20 Sgr. u. 
alle anderen möglichen Alfenide⸗ Sachen zu Geburtstags- und Hochzeitsge⸗ 
ſchenken, als Zuckerdoſen, Zuckerſchaalen, Sahnentöpfe zu Spottpreiſen. 
Diele Ausverkäufe haben ſich in allen Städten eines zahlreichen Zuſpruchs er- 
freut. Selten dürfte wohl wieder ſich Gelegenheit finden, werthvolle Gold-, Sil⸗ 
ber⸗, Schmuckſachen, Uhren, ꝛc. zu ſo „auffallend billigen Preiſen“ zu 
kaufen, weil das Publikum hier aus erſter Hand zu Fabrikpreiſen kauft. 
Der Vortheil liegt daher auf der Hand. 


„Neue Jacobſtr 
1 M. zu bezieben. 


Zwei Marquiſen find billig zu vers 
kaufen Eliſabetbſtr. 263, 2 Tr. 
Soeben iſt erſchienen bei: 


Richard Skrzeczek, 
Löbau Wiipr. 


Der preußiſche Richter 
von ſeiner Schattenfeite 


gezeichnet 
von 
Nicolaus Planenberg. 

Preis 1 Mark 20 Pf. 
Gegen Einſendung des Betrages er- 
folgt ſofortige Francozuſendung. 

Einen brauchbaren Gehülfen ſucht 
von ſofort Rudolph Buchholz, 


Die Firma beſteht ſeit 1846. — 
Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Zwirn Gardinen 
beſter Oualit., 2 Ell. br., 
à Fenſter 4, 5, 6 M, geſtickte Mull⸗ 
Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, à Fenſte 
7, 10, 12, 15 Mark. 
Aufträge nach außerhalb werden ſorgfältigſt ausgeführt. 
ee Muſter nach außerhalb portofte. m .. 


Bpilepsie uns) heilt beieflih der Spezialſſt | Leslie 
Rheumatismus 0. Boedeker, Einen Lehrling, 


Berlin, 
Bandwurm (in 2—3 Stunden) Kommandantenſtr. 28. 


Hohe Bebörden, die Her⸗ Ziegelei Zloterie. 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ Aus meiner neu erbauten Ringofen⸗ 


N Ziegelei empfehle ich Mauerſteine 
pale der Kaufmannſchaft 


beſter Qualität zu billigem Preiſe. 
5 Zur Anſicht ſtehen Ziegeln in Thorn 
und Induſtrie ꝛc. 
werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 


beim Kaufmann Benno Richter, welcher 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 


auch Beſtelluugen für mich in Empfang 
nehmen wird. 
Zloterie, den 12. Mai 1877. 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der All⸗ 
gemeinen Deutſchen Bacanzen-Lifte“ 


mit genügender Gymnaſialbildung ſucht 
die Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienbandlung 
don Walter Lambeck. 
Ammen weiſt nach 
Singelmann, Weißeſtr. 71. 
El freundliche Parterrewohnung u. 
einige Pferdeſtälle ſind von ſofort 
zu vermiethen bei 
Kuszmink, Neuſtadt 95 
(Ei mbl. Zim. für I—2 Herren; zu 
eıfr. Brückenſtr. 25/26 im Laden. 
wei möblirte Vorderzimmer find zum 
1. Juni zu vermiethen Gerſten⸗ 
und Gerechteſtr.⸗Ecke 97, 1 Tr. 
Synagogale Nachrichten. 
veitay den 18. Sonnabend d. 19. d. M. 


10% Uhr Morgens: Predigt des Herrn 
Rabb. Dr. Oppenheim. 


Avis. 
Auf den dieſer Zeitung beigelegten 
Proſpekt bitte gefl. zu achten. 
Walter Lambeck. 


Herrmann Krebs. 
in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 


Neue Putzzeuge 
part., anzuzeigen. 


für Pferde . 
triegel und Bürfte 
Dieſe Vacanzen werden in der „all 895 ee 2.3 billiger 
gemeinen Deutſchen Baranzen-Lilte* und praktiſcher wie ale andern Pu · 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) utenfilien empfiehlt 5 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


Er Heinrich Netz. 
gelangt — koſtenfrei aufge⸗ Einen Lehrling 
nommen. 


mit guten Schulkenntmiſſen ſucht 
Rei 


M. Rosenfeld. 
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Preiſe ſehr billig. 
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